
PREISCH

Abt Ernst VOoO  - Zwietalten
FEıne quellenkritische Untersuchung

Hat die historische Forschung im Fall eınes Klosters Macht- und Besitzverhältnisse ZU

Gegenstand, Interessenkonflikte und Abhängigkeiten, die Politik seiner bte und Vögte, dann
kann s$1e sıch häufig auf eiıne Fülle VO  - Quellen berutfen und ıhre Ergebnisse sehr einleuchtend
schildern. Und in der 'Tat MNag Zeıten in der Geschichte eiınes Osters gegeben haben, in
denen sıch das Leben selbst VvVon Mönchen darın erschöpfte. Gleichwohl erklärt sıch die
Institution eiınes Osters un! seine Geschichte nıcht ohne einen geistlichen Impuls, auch wenn
er DUr 1n seiınen Wirkungen historisch faßbar wiırd und sıch auch für ıne psychologische
Betrachtung eignet. Ihm 1mM Fall des Benediktiner-Klosters Zwietalten auf dıe Spur kommen,
Ist schon lange nıcht mehr versucht worden. Gegenstand die Verfassung, Gebäude und
Kunstwerke, die Bibliothek oder auch das Schulwesen. So tand auch Abt TNSt VO  — Zwiefalten
seıt dem 17. Jahrhundert erst einmal wıissenschaftliches Interesse!, obwohl mindestens
zeıtweise das WAafl, W as in der Psychologie ine Identifikationsfigur gEeENANNL wird, also die
Verkörperung dessen, W as den Mönchen in Zwieftalten als das Wesen ıhres Daseıns erschien.
Das 1st Ja auch eıne Rolle VO  3 Heıligen, VOT allem wenn sıe Ordensgründer 11. Be1 solchen
Gestalten lıegt nahe, eıne Geschichte der Verehrung schreiben, für die häufig mehr
Quellen gR1bt als für die des Verehrten selbst. ıne solche Quelle für diıe Geschichte der
Verehrung des rnst 1st bereıits die Vıta Ernesti, die InNnan nıcht als Ernst-Biographie lesen darf,
wı1ıe Brehm das noch weıtgehend LUL. Sıe 1bt mehr Autfschlufß über die Empfindungen un!
Absıchten der Verehrer des Ernst. Trotzdem mu{ß der Versuch nıcht unterbleiben, auch die
rage beantworten, W as über ihn selbst erfahren ISt, und ob ıhm die spatere Verehrungauch wirklıiıch zukommt. Der Versuch 1st nıcht ganz erfolglos, weıl dank paläographischerArbeit den trühen Quellen die Legendenbildung besser verfolgt werden kann mıt dem

ohne weıteres beantwortet.
Ergebnis, U:  3 auch historische Fragen gezielter gestellt werden können, wenn schon nıcht

Von wiıssenschattlichem Interesse Ernst VoO  3 Zwieftalten 1m D7 Jahrhundert reden, 1st
nıcht unberechtigt. Arsenius Sulger* 1641 bıs schrieb aAus nlafß der 600-Jahr-Feıer der
Klostergründung 1im Jahr 089 Annalen seınes Hauses?, mıt 700 Seıten das umfangreichsteWerk ZUur Geschichte Zwietaltens. Er g1bt eın » Vetus de Ernesto Documentum« gekürzt

Die gründliche Untersuchung VO':  —3 BREHM, Abt Ernst VO:|  — Zwiefalten, Schwäbisches Archıv Nr. 29,
Ravensburg 191 97—1 0O, 11 31 19, 1297—1395, 191 enthält eine textkritische Edition der ıta und behandelt
auch ıhre Rezeption in der Lıiıteratur. Sıe 1st die Grundlage für den Artiıkel »Ernst von 7 wiefalten« 1n :K
Band 3, VO:  3 GÖNNER.

PIRMIN LINDNER, Fünf Protessbücher süddeutscher Benediktiner-Abteıien, 111 Zwiefalten, Kemptenund München 1910,
ÄRSENIUS SULGER, Annales ımperialıs monaster11 Zwifaltensıis, Dars et 1, Augustae Vindelicorum

1698
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wieder, die Vıta nämlıch, die seinen alteren Kontfrater Stephan Bochenthaler (T noch weıt
mehr beschäftigt hat Bochenthaler Ommentierte im Jahr 1660 die vollständıge Fassung dieser
Vıta Ernesti Wort für Wort in einer Handschrift Von 300 Seıten Umfang, fertigte auch ZzWwe!l
Reinschriften an und übernahm außerdem die Vıta in seiıne Sammlung VO:  — Hıstorica seines
Hauses’ auf. Von Bochenthalers Arbeiten wurde keine gedruckt Gegensatz Sulgers
Annalen, die 698 1n Augsburg erschienen sınd und bıs 1in dieses Jahrhundert die Geschichts-
schreibung über Zwiefalten bestimmten, weiıl Karl Holzherr sıch noch N ıhnen oOrıentierte und
seıtdem eine umfassende Geschichte des Klosters nıcht geschrieben Wurd€

Dıie Vıta Ernestiı befindet sıch heute den Pergamenthandschriften der WLB
Stuttgart Z wieftalter Provenjenz?. Von den ursprünglıch drei Blättern (sechs Seıten) 1st das letzte
verloren CSHANSCH, nach Anton Chroust, der die ersten beiden Seıten (f ediert hat!9, nach
Sulgers Tod och da Bochenthaler den ext der beiden erhaltenen Blätter ziemlich exakt
abgeschrieben hat, 1st nıcht daran zweıfeln, daß dies auch für 3r+v gilt Be1i der
vollständigen Fdition der ıta geht Brehm ebentalls von Sulger und Bochenthaler auUS, Ul
eiınem zuverlässıgen ext kommen. Da die Handschriftft aus dem dritten Viertel des
12 Jahrhunderts stammt!!, also ıne Generatıon alter ist, als Brehm annımmt, wurde der ext
DUr wenıge Jahre nach dem Tod des Ernst verfaßt, der 147 1m Gefolge ÖOttos VvVon Freising Z.U)
zweıten Kreuzzug aufgebrochen WAar und dabe; umkam.

Der Betrachtung dieser Handschrift ist zweckmäßigerweise vorauszuschicken, W as altere
Quellen über Ernst VOoO Zwietalten CNn. Erstmals erwähnt wırd er als rnst VO  —

Steußlingen INmıiıt seiınen Brüdern ÖOtto und Adelbert in einer Urkunde des Osters
Allerheıligen E dem Jahr 116 L Ile drei werden unbekannten Zeitpunkten Mönche in
Zwietalten 1 Zuerst wird Otto, und ZWAar als bereıts zweımal als Wallfahrer 1in Jerusalem
SCWESCH WAar. Das ist eın Umstand, der bei der Antwort auf die rage nach den otıven des
Ernst für die Teilnahme Kreuzzug nıcht unberücksichtigt leiben sollte. 1125 aber wırd
Otto noch im Gefolge Kaıser Heınrichs erwähnt!*. Otto 1st auch, der Berthold Von

Grüningen, den bekannten Chronisten seines Klosters und spateren bt; 1137 nach Böhmen

LINDNER (wıe Anm. 2),
Cod hıst. 412 der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart (Ernestus elucıdatus SEu ıta

Ernesti. X aufgeführt ın KARL LÖFFLER, Dıe Handschriften des Klosters Zwiefalten, Lınz 1931,
Cod hıst. 4° 176 der WLBB Stuttgart, uch Cod hist. 4/1
Cod hıst. fol 430 der WLBB Stuttgart (Antiquitatum monaster11 Zwifaltensis).

8 KARL HOLZHERR, Geschichte der ehemalıgen Benediktiner- und Reichsabtei 7 wietalten in Oberschwa-
ben, Stuttgart 1887 Nach Holzherr bot och Joseph Zeller ın der Beschreibung des Oberamts Münsıngen
1912 eıne umfassende, Wenn uch kurze Darstellung, von der WILFRIED SETZLER, Kloster Zwiefalten, Eıne
schwäbische Benediktienrabtei zwıschen Reichsfreiheit und Landsässıigkeıit, Studiıen ıhrer Rechts- und
Verfassungsgeschichte, Sıgmarıngen 1979, 9) mıiıt Recht schreıbt, sel die brauchbarste Darstellung der
Geschichte Zwietaltens. Setzler selbst bıetet ın demanerkund in (GGERMANIA BENEDICTINA, Band
, Augsburg 1975, 680—709, die umfangreichste Bıblıographie.

Cod hıst. tol 419 der WLB Stuttgart.
10 NTON (CHROUST, Monumenta Palaeographica, Reihe, Lieferung, Tatfel 6 496 des Gesamt-
werks).
11 Dıiese und andere paläographische Auskünfte ber Zwietalter Handschriften, die sıch nıcht ın der
Lıteratur ınden, erdanke ıch Frau Dr. Spillıng Von der WLB Stuttgart.
12 i 341
13 L. WALLACH, E.K. KÖNIG und K.O. MÜLLER, Dıie 7 wiefalter Chroniken Ortlıebs und Bertholds,
Sıgmarıngen 1978, 245 und 247
14 WALLACH (wıe Anm 13) 347
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begleitet und 139/40 nach Polen reist !>. Ernst und Adelbert treten 1Ns 7 wiefalter Kloster 1im
Zusammenhang mıt einer Schenkung Von Grundstücken bei Ennabeuren ein, die sıe nach
Wallach VOrTr 131 vornehmen. Brehm bezweiıfelt (S 116 EX ob auch Adelbert und rnst wıe ıhr
Bruder (Otto in Zwietalten Mönche geworden seıen, und begründet Ü, seinen Zweıtel mıiıt
einer Urkunde -  15 dem Jahr 1152 nach der eın » Frnestus de Stuzelıinge« »E UuxorI1s et
ıliıorum ‚MOTUIN1« eıne Schenkung Kloster Salem machte. och Berthold afßt keinen Zweıfel
Z wenn schreıbt: »Ihr Vetter ahmte ıhnen (ipsos imitatus ) nach und e sıch. 1in die
Schar der Mönche aufnehmen. « Dıie drei Steußlinger Brüder nn »1St1 tires coelestis
sanctuarı! milıtes«, also Rıtter des himmlischen Heıligtums Zwiefalten). Die vVon Brehm
erwähnte Urkunde VO  ; 152 kann emnach den Bruder des ÖOtto und Adelbert nıcht meınen,
wWenn sıe einen Irnst von Steußlingen nnt. ewiß 1st damıt noch nıcht bewiesen, dafß eben
dieser Ernst von Steußlingen der spatere Abt Ernst 1St. afür spricht NUr die Wahrscheinlichkeit
und die spatere Überlieferung. och 1Im Nekrologium des Reinhard von Munderkingen 1
das dieser VOT 2372 schrieb, 1Ur VO:  — »Ernest abbas hujus locı« (wıe der Eıntrag ursprünglichlautete, bevor er 17 Jahrhundert durch eınen umfangreicheren ersetzt wurde) die Rede ist
und VO'  3 keinem »Ernest de Stuzziılingin«, bedeutet nıcht viel. Auch Berthold wırd 1ImM
Nekrologium ohne Nennung seiner Herkunfrt Au dem durchaus erwähnenswerten Geschlecht
der Grafen VO:  - Grünıingen aufgeführt 21. Maı) Brehms 7Zweıtel hat Gönner 1Ns LTh
übernommen. Er 1st nıcht hinreichend begründet.

Wenn dıe Vıta schildert, Ernst sel Von seınen vornehmen Eltern als »puerulus nutriendus«
dem Kloster worden (d als oblatus und dıes dann 1Im Gegensatz den Hırsauer
Gewohnheiten), dann 1st testzuhalten, da{fß der Chronist Berthold anders weifß: Die drei
Brüder Konversen alter Ordnung (im Gegensatz den Konversen Ordnung, den
ratres barbati), die als Erwachsene eintraten und Mönche wurden. Für die Charakterisierungder ıta Ernestiı als Heıiligenlegende 1st dieser Umstand natürlıch VO:  3 Bedeutung. Sulger laßt die
drei Brüder Jahr 122 eintreten und widerspricht damit als kritischer Hıstoriker ebenfalls der
VO  3 ıhm aufgenommenen 1ta. Wıe er diesem Eintrittstermin kommt, lafßt allerdings nıcht
erkennen. Brehm versteht die Oblation historisch und stöfßt dann zwangsläufig auf Wiıdersprü-che, die entweder nıcht lösen kann oder 1Ur sehr gewaltsam, wI1ıe sıch zeıgte.

Unter den Zwiefalter Quellen 1st nach der Chronik des Ortlıeb( und der des
Berthold 138), der sıch in einer 141 verfaßten Vorrede N die »veneranda paternitas vestra«,
nämlıch den inzwischen amtıerenden Abt Ernst wendet, das »Chronicon Zwifaltense M1INUS«
oder die »Annales mıinores« CNNEeN. Dieses 4AUuS drei Blättern bestehende Chronicon 1st der
alteste und Teıl eınes Chorbuches ZUr Prım !/, das Ü, a eın Martyrologium, die RegulaBenedicti und Homiulıiae Uup! Evangelıa enthält. Das Chronicon wurde VonNn der ersten and 1im
Jahr 147 angelegt un! Von ıhr mıiıt Eınträgen AUS$S der eıt VO  3 138 bıs 1162 versehen. Dıiese

and hat dann mıiıt Sıcherheit den ZU Jahr 141 gehörenden ext mıt dem Wortlaut
geschrieben: »Bertoldus abbas OCOo cessıit. Huic Ernest successit. «, ZU Jahr 146 » Ernest

15 Zu den Vortahren der reı Brüder AUS dem Steußlinger Freiherrengeschlecht und ıhrer Schwester uta
gehören der ekannte Erzbischof Anno von öln (1056—75), der Bruder Annos, Bischof Wernher VO  3
Magdeburg (1063—78), und AÄAnnos Neffe, ıschof Wernher von üunster 132-51). Dıes könnte erklären,
WAarum Berthold 1141 ach Magdeburg reist und Von dort (über Münster?) ach Köln.

Cod hıst. fol. 4720 der WLB Stuttgart; mMıiıt dem Nekrologium in Cod theol 40 141 bıldet
die Grundlage tfür das Necrologium 7 witaltense ın MGH Necrologıa E 1888, 240 Der Eıntrag über den
Tod des Ernst tindet sıch in der ErStgenannNteN Handschrift des Reinhard VO  - Munderkıngen ZU 11

Cod hıst. tol 415 der WLB Stuttgart Dıiıe Annales daraus sınd ebentfalls VvVon ÄBEL, MGH
Scriptores, Tomus X, 1852, 51 5: ediert worden, paläographisch untersucht von CHROUST, Monum-
na Palaeographica, Reıhe, Lieferung, Tatel Fan! 497499 des Gesamtwerks), VOT allem aber VO  3
KARL LÖFFLER, Schwäbische Buchmalereı, 1928, 40{#t.
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abbas ONUS SUUMM deposult. Quod Bertoldus ıterum assumpsit. «, schließlich zum Jahr 147 die
letzte darın findende Erwähnung des Ernst »Conradus rTeCX CU! multis Hierosolimam abait.
In hoc ıtınere Ernest abbas Pro Christo PaSSus eSTt. « Das siınd Sanz ohne Z weitel historisch
zuverlässıge Angaben über rnst von Zwiefalten, der emnach von 1141 bıs 1146 Abt WAar (als
Nachfolger VON Berthold, der wıederum seın Nachfolger wurde) und 114/ auf dem Weg nach
Jerusalem den Tod tand.

Es läge NU|  - nahe, gleich in einem zweıten Z wiefalter Chronicon, dem »Chronicon MAalus« 18

oder den » Annales ma1l0res«, auch »capıtulare« genannt, nach Erwähnungen des rnst
suchen und zıtieren. Sıch auf dıe Edition in den MH  e verlassend un:! zwıschen den beıden
Chronica nıcht unterscheidend, bringt siıch aber Brehm auf diese Weıse nıcht unerhebliche
Erkenntnisse. Denn das »Chronıcon mMalus«, ebentalls der (doch 1n diesem Fall keineswegs
alteste) Teıl eiınes Chorbuches ZUur Prım, 1st Jünger und beginnt erst mıiıt dem Jahr 164 eın
selbständıges Annal werden. Was darın den Jahren VOT 164 lesen steht, ist nıcht genuln
und, sotern nıcht VO  - der ersten Hand geschrieben wurde, die 196 endet, nachgetragen,
dafß dıe Eınträge AUuS$s dem »Chronıcon M1INUS« übernommen oder andere Au spaterer Sıcht
wichtige Bemerkungen 1mM Sınne VO  -} Erganzungen für nötig gehalten wurden. Dıie Auswertung
des »Chronicon MaAalus« muß also alterer Quellen zurückgestellt werden.

Das Chorbuch ZuUur 11m mMi1t eben diesem »Chronıcon MaAalus« enthält auch das alteste
Nekrologium des Klosters, das 1120 angelegt wurde. Der Tod des Ernst wurde darın nıcht
vermerkt. Für die ersten nach 114/ mMag die Tatsache als Erklärung genugen, kein
Todestag bekannt Wal, bıs nıcht Rückkehrer VO Kreuzzug berichten konnten bzw. bıs die
Legende einen Tag ennen wußte. Vielleicht sah InNan den Platz des Ernst auch bald nıcht
mehr 1m Nekrologium (der Sterblichen), sondern 1m Martyrologium (der Unsterblichen).
Jedenfalls vermerkt erst Reinhard VO  3 Munderkingen in seınem Nekrologium den Tod des
Ernst (kurz VOr 1232

In die eıt zwıischen 147 und 164 oder auch 175 könnte DU  — aber dıe Abfassung der Vıta
fallen miıt der Folge, daß alle künftigen Erwähnungen des Irnst gewissermaßen eine Fortschrei-
bung der Vıta darstellen, talls s1ie überhaupt noch eLtwas Neues bringen (dürfen). Denn die ıta
1st ganz ohne Zweıtel 1n der Absıcht verfaßt worden, rnst Von 7Zwiefalten als artyrer
erscheinen lassen und seiıne Kanonisierung in Gang bringen!?. Dıies gilt für alle
Erwähnungen, die auf die Vıta folgen. Vorbild sınd die großen Märtyrer der trühen Christen-
heıit, angefangen VO  - Stephanus, dessen rechte Hand Ja auch seıit 141 Z.U) Z wiefalter
Reliquienbesitz gehörte. Zum 7 wietalter Bücherbestand zählte damals eın prächtiges ın
Zwiefalten selbst entstandenes dreibändiges Passıonale *® (der Band entstand 1120, der
Zzweıte und dritte Vor Es scheint, der oder die Vertasser der ıta Ernestiı haben daran

und eiınen ext verfaßt, wIıe in eın Passionale gehört Sıe sınd dabe1 nıcht 1n der
Rolle von Chronisten sehen, sondern VOoN Liıturgen. Mıt vollem Recht fragt Brehm nach

18 Cod hıst. 4° 141 der WLB Stuttgart Dıie Annales daraus sınd zusammen mıiıt denen Cod hıst. tol
415 VO  3 AÄBEL, MGH Scriptores, Tomus 3 1852, 51 SS. y ediert worden, paläographisch ebentfalls
untersucht VO|  3 A, CHROUST, Monumenta Palaeographica, Reıihe, Lieferung, Tatfel 10 500 des
Gesamtwerks) und KARL LÖFFLER, Schwäbische Buchmalereı, 1928, 7$t Aut beide Chorbücher ZUu!r Prım
geht uch ein A. BOECKLER, Das Stuttgarter Passionale, 1923, passım.

Eın Beıispiel dafür se1l die ZUr selben eıt entstandene „Vıta prima« des Bernhard von Clairvaux. Dazu
DRIAAN BREDERO, Bernhard VO:  »3 Claırvaux 1mM Widerstreıit der Hıstorie, Wiesbaden 1966, 41 »Die
rei Vertasser dieses Werkes schreiben ach den schablonenhatten Maßstäben der damalıgen Hagiographie
und iın der unverkennbaren Absıcht, dıe Kanonisatıon Bernhards erwirken.«

Bıbl. fol. 97 6, 58 der WLB Stuttgart, Zu diesem größten erk der Z wietalter Buchkunst
12. Jahrhundert A, BOECKLER, Das Stuttgarter Passıonale, 1923, und KARL LÖFFLER, Schwäbische
Buchmalerei, 1928, 64t.
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unmıttelbaren lıterarıschen Vorbildern für die Vıta und verweıst auf die passıo0 Thiemonis, die
Vıta des Erzbischots Thıemo VO  3 Salzburg.

Ehe die Vıta auch historisch befragt wiırd, empfiehlt 65 sıch, den Blick auf den hıistorischen
Hıntergrund lenken, den zweıten Kreuzzug nämlıch und seiınen Verlauft. Nur VOT diesem
Hıntergrund lafßt sıch einıgermafßen beurteıilen, Was ıhr historischer Kern und legendäre
Entfaltung ist Dabei gilt die Aufmerksamkeit besonders Bischof ÖOtto VO  3 Freising, weıl Ernst
sıch 1in seiınem Gefolge befand un! ÖOtto den Kreuzzug in seıner Geschichtsschreibung nıcht
ganz unerwähnt aßt, wiewohl ıhm ottensichtlich peinlıch ist, darüber schreiben?!.

Die deutschen Kreuztahrer 1mM Maı 147 von Regensburg aus aufgebrochen und
durch Ungarn und Bulgarıen pCZOPCN. och ehe s1e 1Im September noch in Konstantinopelankamen, traf sıe eın Unglück, das einzıge Ereignis, das ÖOtto austührlich schildert?? und das
auch 1ın der ıta Ernesti erwähnt Ist, namlıch die Überschwemmung bei Chörobacchi INn frühen
Morgen des 147 Bald nach der Ankuntft Konstantinopel das Kreuzfahrerheer
über den Bosporus, 1ın der Vıta zeitgenössiısch »brachium Georgil« geNANNTL. Bekanntlich

sıch Konrad 111 un seın Halbbruder ÖOtto VO  3 Freising VOT Nıcaa; Konrad wählte
verhängnisvollerweise den Weg durch das Innere des Landes, ÖOtto ZOß Vor allem mMit den
Nichtkämpfenden (Wallfahrern) der Küuüste die Straße über Laodicaäa Lykos entlang nach
Attalıa, das allerdings 1Ur noch mıt wenıgen seınes Gefolges erreichte. Denn wurde
größtenteils bei Überfällen türkıscher Truppen aufgerieben2. Davon berichtet auch die Vıta
Ernesti. Denn geht ıhr dabei die Gefangennahme des Ernst. Wenn ıta und Martyrolo-
g1um DUnN als Todestag des Ernst den November ennen und das Chronicon MINUS ZU Jahr
147 den Eıntrag aufweist: »In hoc ıtınere Ernest abbas PDro Christo aSSus CSL.«, dann kann
aNgCNOMME: werden, da{ß Abt Ernst von Zwietalten tatsaächlich 11 1147 VOr Laodicäa
umkam. Der zeıtliche Rahmen würde jedenfalls stımmen.

och die Vıta ll anders. Sıe läßt iıhren Helden (athleta) nıcht gleich sterben, sondern 1ın
Gefangenschaft geraten, damıit den langen, mühsamen Weg nach ekka kann, der
zentralen Kultstätte der Heıiden (paganı), dann die Verehrung der Götzenbilder (desIslam!) heldenhaft verweıigert und dafür STaUSsSam Tode gequält wird, jedoch nıcht ohne
vorher wIıe Stephanus seiıne Gegner provozıert haben Dieserext Ssagt mehr arüber AUsS, WwWI1Ie
sıch die Verftasser das heidnische Rom vorgestellt haben, als über den Islam ın der Mıtte des

Jahrhunderts. Der denkbare Todestag des Ernst, der 11 147, kann jetzt, nachdem also
in ekka das Martyrıum erleidet un den Weg dorthin erst einmal zurückgelegt haben mufß,
nıcht mehr gehalten werden. Die Handschrift weıst das Jahr 148 AUS: Aus M XLVL
wırd MC X AA durch Anfügung der Zıtftfer I. Es 1st auch leicht erkennen, die
Angabe »1N Cıvıtate Mecha« nıcht ZUuU ursprünglıchen Textbestand gehört Sıe 1st interlinear
nachgetragen, und ‚War ın Nachahmung der Schrift des 12 Jahrhunderts nıcht VOT der Mıtte des
13 Jahrhunderts2

Fıne nıcht beantwortende rage stellt der Briet des armeniıschen Priesters Marsılıius, der
den Leiıchnam des Ernst und die seiıner Getährten geborgen und Antiochien ın einer Kirche
21 SCHMALE, ÖOtto von Freising und Rahewin, Dıie Taten Friedrichs oder richtiger Cronica,
Darmstadt 1965, 219 »„Da ber allen bekannt st, welchen Ausgang dieser Kreuzzug ınfolge unserer Sünden

hat, und Wır diesmal vorgenomMmmMen haben, keine Tragödıe, sondern vielmehr eın
ertreuliches Geschichtswerk schreiben, moögen davon andere N eıner anderen Stelle berichten. «

SCHMALE,
STEVEN RUNCIMAN, Geschichte der Kreuzzüge, Bd IL, München 1958, 260 »Wır wıssen aum

ber diesen Zug, außer schließlich erschöpft und Zahl zusammengeschrumpft ın Attilıa anlangte,achdem viele ote Wegrand zurückgelassen hatte, dıe den Entbehrungen der türkischen
Überfalltrupps ZU Opfter gefallen

Frau Dr. Spilling, WLB Stuttgart.
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neben der der Apostel Sımon und Judas bestattet habenll Er gehört sehr wahrscheinlich ZU

ursprünglıchen Textbestand der Vıta, auch wenn auf dem verloren BCHANSCHCH dritten Blatt
stand und DU  j erst bei Bochenthaler und Sulger finden 1Sst. Es mu{ß Fachleuten tfür
orjientalische Geschichte des 12 Jahrhunderts überlassen leiben, beurteılen, wıe cs eiınem
solchen Briet kommen konnte. mmerhiın enthält dieser Briet nıcht dıe Ortsangabe »1N Civıtate
Mecha«, obwohl sı1e eINZIg 1in diesem Brief Gewicht hätte. Denn Marsılius hätte den Leichnam
von Mekka 1n Arabien bıs nach Antiochijen in Syrıen schaffen mussen, dann berichten
können, wIıe CS nach der esart der Vıta LUL. Und dieser Marsılius-Briet keine
Jahreszahl, sondern L11UX den 7. November als Todestag. Legt InNnan diesem Briet einen
historischen Vorgang zugrunde, dann kann er allentalls darın bestanden haben, Marsılius
den Leichnam des Ernst VO  - Attalıa direkt nach Antiochijen schaffte. Dorthin flüchtete sıch
auch ÖOtto von Freising. Im übrigen erwähnt ÖOtto VO  — Freising in seinen historischen Schriften
keinen TNst VO  - Zwiefalten, wıe auch die moderne Kreuzzugslıteratur ıhn nıcht kennt®°.

Vor diesem Erkenntnisstand bieten die folgenden beiden frühen Quellen kaum noch
Schwierigkeıiten. Das 1st zunächst das schon Chronicon malus, das zum Jahr 14/ den
Eıntrag aufweist: „Et Ernest quıintus hujlus locı abbas doctor gentium est factus et Bertholdus
restitutus. « Iso nıcht VO Tod des Ernst 1Im Jahr 14/ 1st hıer dıe Rede dem Chronicon mınus
entsprechend, sondern davon, VO  3 ugen 1LL., wıe dann die Zwietalter Hiıstoriker des
17. Jahrhunderts schreiben ZU »doctor gentium« ernannt wurde. Dieser Paulus eriın-
nernde Tıtel oibt dann natürlich dem, W as nach dem Chronıicon MAa1lus erst 1mM folgenden Jahr
geschieht, einen ganz anderen Rang Der Eıntrag ZU Jahr 1148, übernommen aus dem
Chronicon minus, lautet emnach wıeder: »Conradus ICX CUu multis Hierosolimam abıut. In
hoc ıtınere Ernest abbas PIro ChristoU: est. Wenn einer mıiıt dem Tıtel »„Lehrer der Völker«
ausgestattet 1mM Kleinasıen des Paulus gefangen und in ekka Rom)
wiırd und heldenhaft WwIıe Stephanus stirbt, wWer kann dann noch zweifeln, dafß dies eın großer
Märtyrer i1st? Nıcht einmal die Vıta weıflß eLtwaAas VO  —3 diıesem Tıitel2e

Und wundert nıcht mehr, TNst ın das alteste Martyrologium seınes Hauses, das
jenes Chorbuches mıiıt dem Chronicon malus, aufgenommen wiırd. Der Eıntrag wurde den
oberen Rand geschrieben. Denn für den November WAar keıin Platz mehr. An der etzten
erhaltenen Zeıle (der Rand wurde größtenteıls abgeschnitten) ist erkennen, dafß cs sıch
eiınen Eıntrag E dem 15. Jahrhundert handelt. Im 17. Jahrhundert 1st der Eıntrag auf einem
Pergamentblättchen VO  3 weniıger als Postkartengröße wiederholt worden, das seitdem einge-
heftet 1St. Der ext lautet: »In Persıa Cıvıtate Mecka passıo sct1l Ernesti martyrıs CUu alııs
OV| Quıi prımum diversis supplicıus examınatus CU) Idola non solum adorare nollet, sed
et1am CONSTLANTer sıne trepidatione confrigeret, viscerıbus elus miserabilıter extractis martyrıl

almam promerult. « Damıt War festgeschrieben, wIıe ITnNst künftig in 7 wiefalten sehen 1St.
ber dem nördlichen Altar Querhaus des Münsters —  15 dem 18 Jahrhundert tlankiıert
seıne Statue mıiıt der des Sebastian das Altarbild mıiıt der Steinigung des Stephanus.

eım prung VO: 12 über das 15 1Ns 17. un! 18. Jahrhundert 1st eın Werk unerwähnt
geblieben, das der Mochenthaler Probst eorg FEiıselin T 1607) vertafßste und den Tıtel tragt
»Wunderschöne Hıstor1 VO Leben, Lehr und Leiden Ernesten, Schrift Doctorn.

WAAaAs, Geschichte der Kreuzzüge, Bände, Freiburg 1956 E. MAYER, Geschichte der
Kreuzzüge, Stuttgart 1965 DERS., Bıbliographie ZUur Geschichte der Kreuzzuge, annover 196

Dıie Zwiefalter Hıstoriker des Jahrhunderts haben eıne plausible Antwort auf die Frage, wer enn
die Verleihung dieses Titels durch Eugen I1 vermuittelt haben könnte. Es soll Kardinal Dietwin BEeEWESCH
se1n, der als päpstlicher Legat Kreuzzug teilgenommen hat Dıetwin, aus schwäbischem Geschlecht
stammend, Wal Abt ın Gorze beı Metz SCWESCNH. Als Kardınal VonNn St. Rutina in Rom Walr ”“ 1141
ZuUur Weıihe des Frauenmüuünsters ach Zwiuetalten gekommen. Dıiese Auskuntt g1Dt eın Nachtrag ın der
Ortlıeb-Chronik, WALLACH (wıe Anm 13) 107 Dazu SULGER (wig Anm 1, 112
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594 wurde c5 1n Ingolstadt gedruckt. Geschrieben wurde ecs für die Rıtter VO' goldenen Vließ
und gewıdmet dem Erzherzog Ferdinand Von ÖOsterreich. Es 1st ıne Polemik den Islam
und geht erst auf den etzten 70 der 300 Seıten auf die Vıta eın, gibt s1e amplıfızıerend
wıeder. Die Verehrung des Ernst trıtt also 1M 16 Jahrhundert auch den Dıiıenst des Kampftes

die Türken, dem INan 1n Zwiefalten vermutlich deshalb besonderen Anteıl nımmt, weıl
1an des Übergangs der meısten Vogtei-Rechte Württemberg 1M Jahr 491 mıt dem
Haus Osterreich verbunden bleibt un in ıhm weıterhin den Schirmherrn sıeht. Eın dıplomati-
scher Vertreter ÖOsterreichs ın Rom 1st CS auch, VON dem Inan Erfolg beim Kanonisierungsver-
such 1mM Jahr 626 erwartet, nachdem Weıihbischof rıtt VonN Konstanz und Abt Michael Müller
sıch vergeblich darum bemüht haben2 urz VOT 689 gehen Abschriften aller Dokumente über
Ernst von Zwietalten Abt eorg Galisser in St Georgen- Vıllıngen, der sıe wunschgemäfßs
seınem Freund J. Mabillon nach Frankreich miıtgab *3, rnst soll wenıgstens den Heiligendes Bendiktiner-Ordens aufgeführt werden. Dıie Rückbesinnung ım Jubiläumsjahr 1689 zeigtdeutlıch, dafß dıe Zwiefalter Mönche ıhren Abt Ernst für den größten iıhres Hauses halten. ber
Eıselın, Mezler und »den spateren Ernstkult« schreibt Brehm sehr ausführlich. Seine Schilde-
rung zeıgt deutlıch, w1ıe eın solcher Kult Eigendynamik ekommt und keinen ezug mehr ZU
historischen Ausgangspunkt pflegt, 65 se1 denn 1M Sınne der Kultätiologie VO Charakter der
Vıta. Ergänzend 1st allenfalls erwähnen die Darstellung des TNsSst auf dem linken Flügel eines
Altarbildes (Marıa Verkündigung) 1n der Mınoritenkirche in Dinkelsbühl VO  - dem Würzburger
Maler Johann Ulrich Bühler dem Jahr 629 Der rechte Flügel zeıgt Katharına.

Wenn Ernst diese Einschätzung erst 1mM 17. Jahrhundert ertahren hätte, könnte das
historische Interesse sıch auf dieses Jahrhundert beschränken und die Ursachen dafür in eben
diesem Jahrhundert suchen. Sıe wiırd ıhm aber von Anfang [ gewährt, welche Motive dabe:
auch immer ıne geWI1SsSeE Rolle gespielt haben moögen. Dıiese Tatsache laßt noch einmal nach
seıner Person fragen. Die herausragende Gestalt in Zwiefalten 1n der eıt VO  - 139 bıs 169 WAar
Berthold Von Grüningen. Er 1st Ernstens organger und Nachfolger bıs 1152, Abt noch eiınmal
VO  3 158 bıs 1169, Briefpartner und sowohl Gast WwI1e Gastgeber der Hildegard von Bıngen, eın
belesener und sensıibler Mönch, eın Abt ohne das Bedürfnis, sich mıt Autorität durchzusetzen,
un doch unentbehrlich für seınen Konvent. Von nıcht vielen Zwaietalter Abten lafßt sıch eın
klares Persönlichkeitsbild zeichnen. Wenn Ernst LU  - aber von Berthold verehrt wird, aber auch
VO übriıgen dieser eıt durchaus nıcht unkritischen Konvent, dann kann autf Gründe
geschlossen werden. Der oder die Vertasser der Vıta Ernestı sınd ‚War unbekannt. uch die
Hand, welche die erhaltene Fassung der Vıta schrıeb, 1st nıcht ıdentitizıerbar. Sıe kann aber
kaum ohne den Einfluß des Berthold vertafßt worden se1ın, zumal Berthold BEWESCH seın
könnte, der den Eıntrag über den Tod des Irnst ZU Jahr 147 1im Chronicon MINUS
VOrgCcNOMME: hat3 An iıhn lafßt auch ıne Formulierung kritischer Art denken, die in eıner VO  -
Verehrern verfaßten Vıta uftfällt Es heißt „Et quıa secundum 1PS1US Domuiniı dicetum NeMmMOÖO

propheta est in patrıa SUua, ..Dominus.. SiCut patrıarcham Abraham tecıt CUIMm
eX1Ire. « Auf die Frage, wer denn damals siıch wIıe eın verkannter Prophet vorgekommen se1 und
sıch (mehrfach) wIıe Abraham auf den Weg gemacht habe, kann die Antwort NUur lauten:
Berthold och WAarum nıcht auch Ernst? Und Ernst nıcht auch wıe seın Bruder Otto
27 SULGER (wıe Anm. IL, ZE2: 223 tt. zıtlert Sulger aus den Akten
28 SULGER (wıe Anm. L 116
29 Der »arCus triıumphalis«, eın erk des Rottweıler Kupferstechers Glücker, Anlaß der 00-Jahr-
Feıer VO Kloster ın Auftrag gegeben, stellt eın »Geschichtsbild« der Zwietalter Mönche dar und zeıgt Abt
ITnst zentraler Stelle

Dazu eiıne Arbeit des Verfassers, dıe sıch 1Im Druck befindet Die Kontakte des Benediktiner-
Doppelkklosters Zwietalten miıt ıldegar. VO:  3 Bıngen und Abt ertholds Konflikt MmMıiıt seınem Konvent,
1n : Archiıv tür mıittelrheinıische Kırchengeschichte 1986
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nach Jersualem? Denn Berthold hatte auch Freunde und Anhänger 1im Konvent. Im Rıngen
jener Jahre die Mıtte des 12. Jahrhunderts hat 1n 7 wietfalten möglıcherweise rnst
deutlichsten geistliches Profil gezeıigt und eignete sıch darum als Identifikationsfigur. Seıin Tod
würde dann ıne längst gewährte Verehrung vollends legıtimiert haben Er allein kann der
rund für die Verehrung nıcht BEWESCH se1ın.

Mıt diesen Überlegungen, die reilich in solchen Fällen allzu SCrn angestellt werden, sınd die
Grenzen gesicherter historischer Erkenntnis längst überschritten. Das lıegt nıcht Aur den
dürftigen Quellen, sondern auch Gegenstand selbst, dem geistlichen Impuls für die
Abrahamspilgerschaft, dem TNSt gefolgt seın scheint.


